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Eine Front aus armen und reichen
Staaten will neue Handelsschranken

MEHR ALS 20000 BESCHAFTIGTE in der kam-
bodschanischen Textilindustrie - also fast jeder
Zehnte - haben seit Jahresbeginn 2005 ihren Job
verloren. Landesweit wurden 13 Fabriken ge-
schlossen, weitere 24 haben ihre Produktion vorii-
bergehend ausgesetzt. Das ist besonders tragisch,
weil die Textilproduktion der einzig nennenswer-
te Wirtschaftszweig in Kambodscha ist ...

Peter Mandelson, der Handelskommissar der
Europiischen Union, spricht fiir einen der reichsten
Wirtschaftsriume der Welt — aber mit der gleichen
Motivation: ,Buropa kann nicht tatenlos zusehen,
wie seine Textilindustrie von der Bildfliche ver-
schwindet.“ Europa und ein Entwicklungsland im
gleichen 6konomischen Boot - das ist ein seltener
Fall, der indes kiinftig 6fter auftreten kénnte.

Lange war der Handel mit Stoffen und Beklei-
dung durch ein globales Quotensystem geregelt.
Doch seit am 1. Januar 2005 die Schranken gefal-
len sind, spielt China, die traditionsreichste und
michtigste Textilnation der Welt, ihre Stirke un-
gehindert aus. Ein Handelskrieg aller gegen einen
steht bevor, wobei der eine auch der Grofite ist. So-
lange China noch durch die Quote gefesselt war,
blithte die Textilwirtschaft in den zahlreichen
kiinstlichen Nischen, die in Kambodscha genauso
entstanden waren wie in Sri Lanka, in Bangladesch

oder - zumeist fiir hdherwertige Textilien - in Tei-
len Europas.

Im Streit um die Globalisierung, um freien
Handel und die Offnung von Mirkten standen sich
in den vergangenen Jahren oft genug Industrielin-
der und Entwicklungslinder als Kontrahenten ge-
geniiber. Jetzt spaltet die Freigabe eines Marktes
auch die Entwicklungslinder in Gewinner und
Vetlierer. Warum? ...

Seit Jahresbeginn beantragten Unternehmen
aus China in der Buropiischen Union Einfuhrge-
nehmigungen fiir 373 Millionen T-Shirts - fiinfmal
so viel wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Gleichzeitig sank der Stiickpreis der Handelsware
um 40 Prozent auf durchschnittlich 1,41 Euro. Eine
dhnliche Lage zeigt sich bei Strickwaren ...

EU-Handelskommissar Mandelson hat Peking
aufgefordert, die Exporte freiwillig zu drosseln.
Gleichzeitig beantragte er bei der Kommission, die
Importentwicklung der einschligigen Waren ge-
nauer zu untersuchen. Dieser formelle Schritt ist
die Voraussetzung fiir neue Einfuhrbeschrinkun-
gen ... Dabei beruft sich Mandelson auf eine Klau-
sel, die mit China vereinbart wurde, als das Land
2001 der Welthandelsorganisation WTO beitrat.
Diese erlaubt noch bis zum Jahr 2008 Beschrin-
kungen fiir die Exportwaren aus dem Reich der
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Mitte, wenn sie allzu starke Markterschiitterungen
verursachen ...

Mit seiner Initiative will Mandelson vor allem
Jobs in der siideuropiischen Textilindustrie retten.
Anders als in Deutschland, wo nicht einmal mehr ei-
ner von hundert Beschiftigten in der Stoff- oder
Kleiderproduktion arbeitet, spielt dieser Wirt-
schaftszweig dort noch eine grofe Rolle. So liegt der
Anteil der Beschiftigten in Griechenland bei 1,8, in
Italien bei 2,5 und in Portugal sogar bei 4,7 Prozent

In nur vier Monaten hat die Produktionsgewalt
der Chinesen die fragile Schwellenland-Okono-
mie [Kambodschas| schwer beschidigt. ,, Weil es
das Quotensystem gab, entstand Wirtschafts-
wachstum®, sagt Sok Siphana, Staatssekretir im
kambodschanischen Handelsministerium. Seit
Mitte der neunziger Jahre stieg der Umsatz der
Textilexporte von fiinf Millionen auf mehr als 1,9
Milliarden Dollar - das heifit: Kambodscha baute
seine Textilindustrie ausgerechnet im Schatten des
unwiderruflich auslaufenden Welttextilabkom-
mens rasant aus ...

Tatsichlich macht nun genau das den Kam-
bodschanern Angst, was die Entwicklungslinder
lange gefordert haben: Schluss mit dem Egoismus
der reichen Linder, der Welttextilmarkt sollte end-
lich gesffnet werden. Uber viele Jahrzehnte hatten
sich die Industriestaaten mit unterschiedlichen Ins-
trumenten gegen billige Textilimporte aus den Ent-
wicklungslindern abgeschottet. In den fiinfziger
Jahren wurden Exporteure iiber massiven politi-
schen Druck zu sogenannten freiwilligen Selbst-
beschrinkungsabkommen gedringt. In den Sech-
zigern deckelte eine langfristige Ubereinkunft iiber
den internationalen Baumwollhandel ihre Export-
chancen. In den Siebzigern folgte das ,,Multifaser-
abkommen® ...

Im Zuge dieser Vertrige entstanden Hunderte
von Quotenvereinbarungen, die genau bestimm-
ten, welche Zahl von T-Shirts, Biistenhaltern oder
Minteln aus Land A - etwa Vietnam - in ein Land
B exportiert werden durfte — etwa in die USA.

Die grofle Wende kam am 1. Januar 1995. Im
Rahmen der sogenannten Uruguay-Runde wurde
vereinbart, innerhalb einer Ubergangsfrist von
zehn Jahren auch auf dem Textilmarke freien Wett-

bewerb zuzulassen ... ®





Die Entwicklung der Textilbranche

Freien Marktzugang für alle war lange Zeit ein Motto der wirtschaftlich besser gestellten Länder. Jetzt wird dieses Motto Wirklichkeit und die Realität deckt ungeahnte Schwierigkeiten für Länder unterschiedlicher Entwicklungsstufe auf. 
Aufgaben: 
1. Beschreiben Sie kurz die Situation in der Textilbranche. 
2. Arbeiten Sie die daraus entstehenden Probleme für die Textilindustrie in der EU und den genannten Entwicklungsländern heraus.
3. Diskutieren Sie mit ihren Nachbarn, ob der Welthandel für alle geöffnet werden sollte oder nicht. 
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